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Die tTscbecboslowafcei , Sowjet -
ruhland u . der psnslavismus

Aus Prag wird uns geschrieben:
In einem Vortrage , den Außenminister Benesch auf

dem Kongresse der tschechoslowakischen Sozialisten in
Brünn über die tschechoslowakische Außenpolitik hielt ,
waren zwei Punkt« von allgemeine europäischem Jnter -
esse : das Verhältnis zu Sowjetrntzland und die Frage
des Panslavismus .

Herr Benesch heilt jetzt den Augenblick für gekommen,
mit Sowjetrußland dsplomatische Beziehungen anzu -
knüpfen . Allerdings will der Minister diese Verbindung
nur unter der Voraussetzimg herstellen , daß absolute
Sicherheit gegen eine Einmischung der russische, : Regie -
rung und der dritten Internationale in die tschechoslowa -
tischen Verhältnisse geschaffen wird . Der letzthin inner -
halb des tschechischen Kommunismus entstandene Konflikt
über die Unterwerfung bezw. Nichtunterwerfung unter
das Moskauer Kommando hat dem Minister wohl ganz
besondere Veranlassung gegeben , die Notwendigkeit der
Nichteinmischung Moskaus in die inneren Verhältnisse
der Tschechoslowakeiauf das Nachdrücklichste zu betonen .

Dem Wiederaufleben des Panslawismus steht Benesch
mit größter Skepsis gegenüber . Nach seiner Auffassung
kann das Slaventum als Ganzes wegen der Gegensätze
zwischen den einzelnen slawischen Staaten — Rußland
gegen Polen , Serbien gegen Bulgarien — keine einheit¬
liche , auf bestimmte Ziele zustrebeilbe, klar und konkret
formulierte Politik treiben . Ein weiteres Hindernis
für die Wiederbelebung des Panslawismus sei die Ab -
Neigung fast des gesamten übrigen Europas , gegen das
Wiedererstarken der allslavischen Idee . Deshalb ist Be -
nesch der Ansicht , daß es heute eine allgemein slavische
Politik nur in kultureller und wirtschaftlicher Hinsicht
geben dürfe .

Das Abwägen des Für lind Wider sowohl in der
Frage der Beziehungen zu Sowjetrußland wie in der
allslavischen Frage ist gewiß staatsmämüsch , aber es ist
Herrn Benesch gegangeil , wie es Staatsmännern , wenn
sie objektiv sein wollen , hältsig geht : er hat ans keiner
Seite Beifall gefunden , weder bei den tschechischen Sozia -
listen , noch bei den Nationalisten , ja nicht einmal bei
der vergleichsweise gemäßigten tschechischen Agrarpartei .
Der sozialistische Kongreß in Brünn hat der Rede des
Ministers zwar höflich Beifall gespendet , aber er ist in
den von ihm gefaßten Entschließungen gar nicht auf die
beiden von dein Minister besonders betonten Fragen ein -
gegangen .

Gänzlich verdorben hat es Herr Benesch bei Nationali -
sten^ »om Schlage des Herrn Kramarsch. Herr Kramarsch
hat sich mit großer Bitterkeit darüber ausgelassen , daß
Benesch durch seine Erwähnung der allslavischen Frage
den vor dem Weltkriege von Wien und Pest als Kampf -
mittel gegen das Slaventum Österreich-Ungarns ersunde -
nen Popanz des Plaslavisinus ( ? ?) neubelebt habe.
Niemals hätte ein ernster Politiker das Phantom eines
slavischen Großreichs unter russischem Zepter erstrebt
(Kramarsch und Genossen wollten vor dem ' Weltkriege
allerdings nicht von Rußland regiert werden , sie wollten
nur , daß die habsburgische Doppel,nonarchie durch Ruß -
land zertrümmert tverde und hegten deshalb enge
Freundschaft mit den russischen Panslavisten . A .d .R .) .
Jetzt komme der Außenminister der Tschechoslooakei mit
seiner Warnung vor dem gefährlichen Panslavismus und
arbeite fo für die deutsche Agitation in Kreisen , die er
selber fürchte. . . . .Ein Bund gleichberechtigter Nationen
dünke ihm ein Phantom und doch würde ein solcher
Bund mehr politische und moralische Macht haben als
der gepriesene Völkerbund . Benesch schildere die Hinder -
ttisse einer slavischen Annäherung und vergesse dabei , daß
deren größtes Hindernis das unslavische, internationale
bolsckstwistische Rußland sei.

Aus diesen Ausführungen geht klar hervor , daß Herr
Kramarsch selbst den Panslavismus keineswegs als einen
Popanz ansieht , sondern leidenschaftlich gern einen all -
slavischen Bund herstellen möchte, sobald erst durch eine
Gegenrevolution in Rußland dort die unbedingte Vor -
Herrschaft des reinen Slaventums gesichert sein würde .
Da Benesch durch sein Paktieren mit der Sowjetregie -
rung diesen Prozeß in Rußland zu verlangsamen droht,
so vergleicht ihn Kramarsch in seinem Ärger darüber mit
Krenski, der der Schrittmacher des Bolschewismus gewe -
sen sei.

Das Magdeburger Urteil
Zum Magdeburger Urteil äußert sich die

„Franks . Zrg .
" in einem Leitartikel folgende -. -

maßen :
„ Tos Magdeburger Schöffengericht hat in dem Beleldigu >igs -

Prozeß des Reichspräsidenten Ebert gegen den Redakteur Rot .
Hardt das Urteil gesprochen — aber es hat nicht Recht g<-
sprachen. Wir sagen das nicht , toeil das Gericht unter «den
Strafantrag des Generalsdaatranwalis heruntergegangen ist .
Denn es kam hier nicht in erster Linie auf das Strafmaß au ,
umjowemger , als der Angeklagte gar nicht der eigentlich « Haupt -
schuldige , sondern nur den Sündeivbock für andere ist , die sich
feige im Hintergrund gehalten haben , aber dann für die Her -
beischaffung eines umfmigreichen Zeugemnaterials sorgten .
Tttrnm >var es verhältnismäßig nebensächlich , ob der Ange -
klagte drei oder sechs Monate oder ein Jahr Gefänomis de -
kam . Worauf es ankam , war die Begründung des Urteils ^ war ,
daß mit der syst«niati,chen BerleumduiigKkampagne gegen den
Reichspräsidenten , durch die nach dem ganzen Verlauf des Pro -
gesses gegebene Fefffiellung eine Ende gemacht wäre , daß der
gegen Herrn Eberl erhobene Vorwurf des Landesverrats jeder
Begründung entbehrt , daß Eberl im Gegenteil sich während
des Krieges durchaus loyal verhalten hat und ein eifriger
Förderer der Landesverteidigung gewesen ist . Was aber hat
das Magdeburger Gericht daraus gemacht ? Zwar hat es
den Angeklagten zu drei Mo waten Gefängnis verurteilt , aber
nur nach § 18S StvlM . wegen einfacher Beleidigung , dagegen
eine Bestrafun nach § 186 wegen übler Nachrede abgelehnt ,
indem es auf Grund einer ganz unhaltbaren formalistisch -
rabulistichen Deduktion zu dem Schluß kam , im rein straf -
rechtlichen Sinne habe Ebert doch Landesverrat begangen .

Es ist bewiesen , 4» ß Ebert Gegner von Streiks im Kriege
war , er hat sie in -einem Brief an seinen Soyn Äs sinnlose
Narrheiten ckarakterisiert und die Notwendigkeit betont , die
Landesverteidigung keinen Augenblick zu schädigen . Er war
ebenso Gegner des Berliner Munitionsarbeiterstreiks und ist
uur widerwillig auf Wunsch seiener Parteigenossen in die
(nur wenige Tage funktionierende ) Streikleitung eingetreten
mit der ausdrücklichen Absicht, auf eine baldige Beendigung
des Streiks hinzuwirken . Er hat auch mit Scheidemann die
alsbaldige Einleitung von Verhandungen versucht . lFn seiner
Treptower Rede , «die den Radikalen so sehr mißfiel , betonte
er . wie auch in der Begründung «hervorgehoben wird , es sei
Pflicht 'der Streikenden , ihre Ärbeitshrüder im Felde zu un -
t er stutzen und ihnen das Beste an Waffen zu liefern , was
es gebe . General Gröner , der damalige Leiter des KriegS -
amts , hat ausdrücklich bekundet , daß er gerade bei Ebert im -
mer vollstes Verständnis für die Landesverteidigung gefunden
und daß Ebert auch nach dem Zusammenbruch alles getan
habe , um die Forderungen der Obersten Heeresleitung durch -
zuführen . Hindenburg hat in einem Brief an Eberl ausge -
sprachen , daß dieser als treudeutscher Mann sein Vaterland
über alles liebe , und hat sich in diesem Sinne mit ihm zur
Rettung des Volkes vor dem drohenden Zusammenbruch ver -
bundew . Die zwei Kronzeugen Syrib und Gobert hat 'das
Gericht selbst für unglaubwürdig erklärt . Auch von der Be -
hauptuirg einiger Zeugen , 'daß - durch jenen Streik die Muni -
tionsversorgung entscheidend geschädigt worden sei, ist nichts
übrig geblieben , und sie widerlegt sich ohne weiteres durch ein
Schreiben Ludendorffs v . 1« . Februar 1918 an den Kriegsmj -
uister labgedruckt in Ludendorffs „ Urkunden der Obersten
Heeresleitung "

) , worin es heißt : „ Bei zukünftigen Streiks wer -
den wir nicht immer darauf rechnen können , eine Schädigung
der Ru .ftun .gdinduftrie auszuschalten , wie es diesmal gelungen
ist."

Das sind die klaren , unwiderleglichen Tatsachen . Und
trotzdem Landesverrat ? Diese Schlußfolgerung des Magde -
lnirger Gerichts ist so grotesk , daß sie zur Heiterkeit veranlas -
sen könnt «, wenn die Sache nicht so bitterernst wäre . Wir
haben während des Prozesses cchsichtlich darauf verzichtet , an
der Prozeßleitung Kritik zu üben , obwohl mancher Anlaß
dazu - vorlag . Aber die Art , wie zum Schluß der Vorsitzende
wiederholt in 'das Plädoyer des Rechtsanwalts Heine eingriff ,
scibald dieser Personen nannte und charakterisierte , die mit
dem Verleumdungsfeldzug zusammenhängen und eS förmlich
untersagche , Abwesende ang/ugxeifen — ein Vorgehen das wohl
einzig dasteht und schon 'deshalb unberechtigt ist, weil die Ord -
« ungspolizei des Gerichtsvorsitzenden zweifellos nicht den
Schutz von P̂ersonen umfaßt , die sich außerhalb des Gerichts -
saals befinden — , ließ doch schon mutmaßen , daß auch die
Urteilsausführungen Abweichungen von dem Gewöhnlichen
bringen würden . Aber daß sie sich soweit von dem entfernen
würden , was nach unserer Auffassung natürliches Rechts -
empfinden ist , daß . sie sich so mit dem unmittelbaren Eindruck
«der Beweisergebnisse in Widerspruch setzen würden , das hat -
ten wir doch nicht für möglich gehalten .

Wie steht es mit der juristischen Argumentation dieser Ur .
teilÄbegründung ? Noch § 80 StrGB . verübt Landesverrat
„ein Deutscher , welcher vorsätzlich während eines gegen das
Deutsche Reich ausgebrochenen Krieges einer feindlichen Macht
Vorschub leistet oder der Kriegsmacht deS Deutschen Reiche ?
oder den Bundesgenossen desselben Rachteil zufügt "

. Das
Gericht sagt nun , 'der Vorsatz beideute das Bewußtsein , daß
durch die Handlungsweise im Sinne dieses Paragraphen
Vorschub geleistet oder Nachteil zugefügt werde ; die Beteiti -
gung an der Streikleitung , die Mitwirkung an Beschlüssen ,
die für den Streik von Bedeutung waren , die Anerkennung
der Berechtigung des Streiks in der Treptower Rede usw . er -
gebe diesen Vorsatz und demgemäß den Landesverrat im rein
strafrochtrechtlichen Sinne . Der Einwand , daß Ebert den
Streit abwürgen , und deshalb auf die Streikende « Einfluß
gewinnen wollte , möge vom historischen und politischen Stand -
Punkt berechtigt sein , sei aber strafrechtlich ohne Belang , wie
es auch strafrschkich ohne Bedeutung sei, von welchen Beweg¬

gründen er sich leiten ließ . Das ist eine geradezu ungeheuer -
liche Rechtsauffassung . Für die Frage , ob jemand vorsätzlich
handelte , ist es doch gerade von entscheidender Bedeutung ,
welches seine Beweggründe waren , welche Absichten er ver -
folgte , und zwar nicht nur von historischer und politischer , son-
dern vor allem von rechtlicher Äedeutung . Ein Richter , der
das nicht einsieht , mag noch so paragraphengelehrt sein , daS
innere Wesen des Rechts aber ist ihm sremd geblieben . Und
über die Absichten Eberts ist ja durch die Beweisaufnahme \ t --
der Zweifel geklärt worden . Der einzige Beweggrund für
seinen Eintritt in die Streikleitung war ja , den Streik abzu .
biegen und abzukürzen , gerade im Interesse 'der Landesver -
teidigung . Das konnte er nicht, wenn er sich gleich gegen die
Streikenden erklärte , denn dann wäre er sofort wieder ent -
sernt worden , und die Radikalen hätten allein das Heft in der
Î and behalten , sondern indem er den Streik durch den Wer-
Handlungsweg unschädlich machte . So ist seine Aktion zu ver .
stehen , die reine Taktik war , aber zum Zielt hatte , die der
Landesverteidigung durch den Streik drohende Gefahr so
schnell wie möglich zu beseiigen . Das war sein Vorsatz , aber
er hat ganz zweifellos nicht den Vorsatz gehabt , der Kriegsma » t
des Deutschen Reichs Nachteil zuzufügen , und für einen
solchen Vorsatz ist auch keinerlei Beweis geführt worden . Und
darum ist es ein Widersinn und eine Berkehrung der Dinge
in ihr Gegenteil , wenn >das Gericht hier einen Landesverrat
im straftrocktlichen (äftxm folgerte . Wie der so viel ange -
wandte dolus eventualis , der ja auch den Magdeburger Rich -
tern nicht ganz sremd sein sollte , die wirklichen Beweggründe
der Strafentscheidung zugrunde legt , so darf auch hier das
Verhalten beim Munitionsarbeiterstreik nur im allgemeinen
politischen Zusammenhang , nach den wirklichen Beweggründen
bewertet werden Von Landesverrat einem Manne wie Ebert
gegenüber zu sprechen , dessen treudeutsche . Gesinnung und des-
sen tatkräftige Mitwirkung an der Landesverteidigung so viel -
fach bekundet worden ist, das wird nach dem ganzen Beweis -
ergebnis nimmermehr als ein Ausfluß des Rechts , sondern
als eine schwere Irreleitung angesehen werden .

Und so ist das Magdeburger Urteil eine schwere Belastung
— nicht für den Reichspräsidenten , der mit dem Beweisverlaus
voll zufrieden sein kann , ober für das Recht und die Recht »»
autoritat . Es ist eine 'Entscheidung gefällt worden, die dem
Rechtsgefühl so stark zuwiderläuft , daß sie nicht als Recht , son -
dern als schweres Unrecht gelten muß . als ein Fehlurteil , da«
um so schwerer wiegt , als es sich um den höchsten Reichsbe -
amten handelt un ddarum das Rechstgefühl großer Massen ge-
troffen wird . Das Mißtrauen gegen die Rechtsprechung erhält
damit leider wieder reiche Nahrung . Es wird bei diesem Ur -
teil der ersten Instanz nicht sein Bewenden haben ; je eher
die Korrektur eintritt , um so besser für das Ansehen des Rechts
Dte Organe der Rechten , die ja eifrig an dem Verleumdungs -
feldzug gegen Ebert mitgewirkt haben , werden natürlich -den
Wagettburger Spruch mit Behagen als politischen Erfolg bu .
chen Sie bestätigen damit nur , daß es sich um einen deutsch -
nationalen Vorstoß gehandelt hat , mit dem sie hofften , für die
Präsidentschaftskampagne Erfolge erzielen zu können . Wir
glauben aber , das Gefühl für politische Reinlichkeit im deut .
schon Volke ist zu stark , um gegen solche Methoden andere
Empfindungen als die des Ekels und der Verachtung auSzu -
lösen ."

♦
Me volksparteiliche Berliner „ Zeit "

, das Blakt Stresemanns ,
stellt in einem Artikel über „die politische Unmöglichkeit de»
Magdeburger Urteils "

, dessen politische Unhaltbakeit in der
gleichen Nummer Rechtsanwalt Bahn beleuchtet , fest,
daß gerade der frühere Abgeordnete Ebert während
des Krieges der Führer derjenige« Richtung der So¬
zialdemokratie gewesen sei, die für die Durchfüh -
rung deS Kampfes gegenüber den radikalen Strömungen ein -
trat , die schließlich zur Spaltung der Sozialdemokratischen
Partei geführt halbe, und fährt dann fort :

„ Man scheidet vielfach die Rolle , die der Reichspräsident ge-
spielt hat . zwischen der ides Abgeordneten und der des späteren
Sieichspräsidenten . Auch -das ist nicht berechtigt . Noch in den
Spätsommerta « en des Jahres 1018 hat sich der Abgeordnete
Ebert mit aller Entschiedenheit in einer Konferenz der Partei -
führer dafür eingesetzt , daß der Disziplinlosigkei in der !>eut -
schen Armee , die damals bei 'den Urlaubern einriß , entgegen -
getreten werde . Und wer es miterlebt hat . wie Ebert als Vor¬
sitzender des Sauptausschuffes des Reichstags Mitteilung da¬
von machte , daß Bulgarien den Kampf an der Seite der Mittel -
mächte abgebrochen habe , wer es miterlebt hat , wie ihn bei die -
ser Mitteilung , in der viel den Anfang vom Ende saben , die
Bewegung überwältigte , wer die ganze Einstellung kennt , die

der FamrfienvaterEbert dem Kriege gegenüber eingenommen hat
der kann es nur bedauern , wenn man es jetzt nach Jahren ver -
sucht , den Verwalter der höchsten Reichsgewalt als Landesver -
räter branirnrarken zu wollen Es gebt hier nicht nur um -nne
politische Frage , es> geht um das System . Die Zahl der Man -
ner , die sich dem Reich in seiner Machtlosiigkeit zur Verfügung
stellen und fich der undankbaren Aufgabe widmen , aus dem
Chaos und dem Zerfall zum Wiederaufbau zu kommen , ist
nicht gerade groß . Wenn an die Stelle der Sachlichkeit die per -
sönliche Verunglimpfung tritt , wenn man in dem politischen
Gegner stets den charakterlosen Mann und den LaNdesvcrrä -
ter sehen will , dann wird sich die Zahl der Mutigen in Zukunft
wohl noch vermindern . Wir müssen es uns endlich einmal ab«
gewöhnen , wie dumme Jungen im sachlichen Gegner immer
nur den Schurken zn sehen, zu dessen Verunglimpfung jedes
Mittel recht ist. So kommen wir nie znr VÄksgemeinschaft .
sondern zerklüften uns immer hoffnungsloser . Und wir inüs -
sen uns abgewöhnen , im „Regierenden " einen Mann zu sehen,
der es .darauf absieht , in seine Tasche zu wirtschaften. Wenn
wir das nicht wollen , dann müssen wir auch das alberne Win .
seln nach dem „ starken Mann " bleiben lauen ."



Die bedauert , daß das Urteil voraussichtlich noch
zwei Jirstanzen durchlaufen werde, glaubt aber sicher erwarten
zu können , „ daß bei der weiteren Behandlung der ganzen
Angelegenheit die politische und moralische Seite in ihrer
Wichtigkeit vom Bricht voll anerkannt und daß den Beweg«
gründen des Abgeordneten Ebert mehr Bedeutung beigelegt
wird , als es in dem erstinstanzlichen Urteil geschehen ist."
Das Blatt schlicht : „ Fe eher die Akten über diesen Prozeh ge-
schlössen werden und je mehr wir aus diesem Prozeß lernen,
uns von solchen Kampffitten fernzuhalten , umso besser für
das deutsche Volk !"

Kundgebungen der Reichs - und der preußischen
Regierung

In der Dienstag Sitzung des Reichskabinetts , an der unter
dem Vorsitze des Vizekanzlers Jarres sämtliche Mitglieder des
Meichskabinetts teilnahmen , wurde einstimmig eine Kund«
gebung für den Reichspräsidenten beschlossen. Um dieser Ent¬
schließung besonderen Ausdruck -zu verleihen , begaben sich
Mittwoch vormittag sämtliche in Berlin anwesenden Reichs-
minister zum Reichspräsidenten , wobei Jarres die Entschlie¬
ßung des Kabinetts übermittelte . Die Kundgebung lautet :

„ Sehr verehrter Herr Reichspräsident ! Das Reichskabinett
hat in seiner gestrigen Sitzung einstimmig beschlossen, Ihnen ,
Herr Reichspräsident, die Empfindungen zum Ausdruck zu
bringen , die uns angesichts des Schweren bewegen, das Sie
in den letzten Tagen zu ertragen hatten . Wer an der Spitze
des Deutschen Reiches steht , hat des Vaterlandes Wohl zu sör-
dern und zu wahren . Wir habe» zum Teil in jahrelanger Zu-
sammenarbeit mit Ihnen Ihr Wirken kennen und Ihre Per -
sönlichkeit politisch und dienstlich schätzen gelernt . Auf Grund
dieser Kenntnis wünschen wir Ihnen zu sagen, daß wir ein-
mütig, ohne Unterschied der Parteistellung, die Ueberzeugung
haben , daß Ihre Tätigkeit stets dem Wohle des deutschen Ba-
terlandes gegolten hat . Lassen Sie uns in diesem Sinne un -
sere besten Wünsche für Ihre »oeitere Tätigkeit in Ihrem
hohen verantwortungsvollen Amt aussprechen .

"
Der von Berlin abwesende Reichskanzler Dr . Marx hat,

wie Jarres hinzufügte , ihn beauftragt , dem Reichspräsidenten
zum Ausdruck zu bringen , dah er die Empfindungen und Wün -
sche .des Kabinetts aufrichtig teilt .

*
Wie der amtliche Preußische Pressedienst meldet , hat dec

Preußische Ministerpräsident Braun als Sprecher des Preußi-
schen Kabinetts dem Reichspräsidenten am Mittwoch nachmit -
tag eine Kundgebung der Preußischen Regierung fplgenoen
Inhalts überbracht :

„ Sehr verehrter Herr Reichspräsident ! Die Preußisch?
Staatsregierung hat daS aufrichtige Bedürfnis , sich der Ih¬
nen heute übermittelten Erklärung der Reichsregierung anzu -
schließen und Sie ihrer unveränderlichen Hochschätzung und
ihres Vertrauens zu versichern ."

Eine Stimme aus der Schweiz
Die „Reue Zürcher Zeitung " führt zum Magdeburger Ur-

teil aus . „Drei Monat Gefängnis kostet es in der deutschen
Republik, den Reichspräsidenten Landesverräter zu nennen .
Zur Zeit der Monarchie wäre «ine ähnliche Beleidigung des
Staatsoberhauptes etwas teurer zu stehen gekommen. Im «
nierhin bedeutet es schon eine Tat dieses Provinzschöffenge-
richts, daß es den Verleumder nicht ganz ungeschoren springen
ließ. Die Hetze der gesamten nationalistischen Presse gegen
den Reichspräsidenten ließ daS Schlimmste befürchten. Das
Unheil dieses perfid angezettelten Prozesses ist ohnehin groß
genug vom Standpunkt des persönlich vornehmen Menschen
aus . Tat Ebert zweifellos das Richtige, als er gegen den
Redakteur des völkischen Hetzblattes, das ihn wegen seiner
Teilnahme am Munitionsarbeiterstreik im Januar 1918 des
Landesverrates bezichtigte , die Klage anstrengte ? Pom tak -
tischen Standpunkt gesehen , inag es ein Fehler gewesen sein ,
denn der Reichspräsident konnte den nationalistischen Kreisen
keinen größeren Gefallen tun , als ihnen die Gelegenheit zu
aeben , in einem von ihnen provozierten Prozeß eine Flut von
Verleumdungen über das verhaßte Staatsoberhaupt auszu¬
gießen , dessen Wiederwahl zum Reichspräsidenten im kom-
inenden Jahr aus jeden Fall verhiiidert werden soll. Von der
gewaltsamen Methode, mit der unbequeme Männer , wie Erz «
berger und Rathenau beseitigt wurden , ist man zu der mil -
deren , aber ebenso bewährten des ? calumniare audacter sem -
per aliquid haeret übergegangen . Da die untadelige Amts -
sührung , der kluge Takt und die Zurückhaltung EbertS wäh-
rend der 6 Jahre seiner Präsidentschaft keine Handhabe dazu
bieten , wühlte man tn der Vergangenheit und fand in dem
Munitionsarbeiterstreik des Winters J

_
918 die geeignete Ba¬

sis . Jene , die den Prozeß provozier^ haben, haben in teuf-
lischer Weise folgendermaßen spekuliert : Kann Ebert den Be«
weis gegen den Vorwurf des Landesverrats nicht erbringen ,
so ist er für die bürgerliche Mehrheit gerichtet, erbringt er ihn.
so wird er in den Augen des linken Flügels seiner Partei
zum Saboteur an dem , was die Extremen damals als Ver-
such zur Herbeiführung des Friedens unternahmen . Schon

Das Grab des Pharao . Kürzlich erschien bei Brodaus 'der
Originalbericht des Entdeckers des Grabes Tut- ench-Amuns.
Das Buch , das den Titel trägt „Tut - ench-Amun . Ein ägypti-
schrs Königsgrab" ist mit den vielen Originalbildern ausge-
stattet und präsentiert sich iil einem äußerst stilvollen Einband
( geb . in Ganzleinen 13 Goldmark) . Kein Großer längst ver-
gangener Zeiten hat in den letzten Jahren die Welt so mit dem
Zauber seines Namens gefesselt wie der jugendliche König
Tut - ench- Amun , der vor drei Jahrtausenden über das Nilland
herrschte . Howard Carter und seinem Freund Lord Carnarvon
war es geglückt , das scheu gehütete Geheimnis des Grabes des
Pharao und seiner kostbaren Schatze restlos zu enthüllen . Ge¬
brochen ist der Bann , der über dem Grab so lange gelegen, ein
neues Reich ungeahnte « Schönheit hat sich der staunenden
Welt enthüllt . Die altägyptischen Herrscher ließen Berge von
Steinen über ihre Leichen häufen , um sich den letzten Frieden
zu sichern . Ängstlich wurden Verstecke ausgesucht und die Ar-
beiter am Grabe getötet, damit sie nicht verraten konnten, wo
sich der letzte kostbare Schimmer der Majestät verbirg . Aber
schon vor Jahrtausenden spürten Grabräuber die äufgehäuf -
ten Schätze auf . Rur ein Grab war der Ausplünderung - fast
ganz entgangen , obwohl seine Reichtümer größer waren , als
habgierigste Phantasie ausdenken konnte. Über dem unerkannt
in der felsigen Tiefe ruhenden Heidenkönig lebten fromme
christliche Eremiten , die sich vor dem Prunk der antiker» Welt
in die Armut der Wüste geflüchtet hatten .

Dreißig Pharaonen hatte die moderne Wissenschast im „Tal
der Könige" aus ihrer letzten Ruhe aufgestört ; seitdem galt
die Gegend als hoffnungslos leer . Unverdrossen hatte Howard
Carter jahrelang die Hoffnung genährt , daß gerade dort der
Erfolg winken müsse . In fünf Tagen eines letzten verzweifel-
ten Versuchs wurden die kühnsten Träume übertroffen . Mit
einem Schlag tat sich der Blick auf in eine der interessantesten
Zeiten der: Geschichte Altägyptens . In greifbarer Rähe steht der
jugendfrohe König vor uns mit seiner ananutigen Gemahlin
im vollen Liebreiz trauten Familienlebens . Abenteuerliche
Erlebnisse begleiten diese ersolgreiche unterirdische Entdeckungs-
reise , die nach dem Urteil hervorragender Gelehrte? eine der

freuen sich die Kommunisten der neuen Parole : „ Ebert der
Mann , der die Revolution abgewürgt hat". Im Magdeburger
Preetz hatte man häufig die Empfindung, daß nicht der Be-
leidiger seine Vorwürfe, sondern der Reichspräsident seine Un-
schuld zu beweisen hatte ."

Alm die « äumung der Ikölner Tone
Heute Sitzung der Botschaftrrkonferenz

Die Botschafterkonferenz tritt nach einer Havas-Meldung
heute SamStag vormittag um II Uhr zu einer Sitzung zusam «
men, um von dem Bericht des interalliierten Militärkomitees
von Versailles Kenntnis zu nehmen , auf Grund der von der
Kontrollkommission gelieferten Teilberichte über die^ General -
lnspektion in Deutschland. Es sei wahrscheinlich , dah die Bot-
schafterkonferenz sich auf eine Demarche der alliierten Bot-
schafter in Berlin einigen werde, die im Namen ihrer Regie-
rungen eine Note überreichen würden , über deren Inhalt man
sich verständigen werde . Diese Note werde aber jedenfalls nicht
vor den ersten Tagen des Monats Januar überreicht werden.

*
MTB . Paris , 27 . Dez. Fast die gesamte Presse sucht die

Botschafterkonferenz zu beeinflussen. Es wird berichtet, daß
Ministerpräsident Herrtot gestern den Vorsitzenden der Inter¬
alliierten Kontrollkommission, General Walsh, empfangen
habe und daß dieser vielleicht heute vor der Botschafterkonfe-
renz aussagen werde. DeS ferneren läßt der Quai d 'Orfay
mitteilen , daß unter irgend einer Form die französische Regie-
rung demnächst das Ergebnis der vorläufigen Berichte als Be-
antwortung einer offiziellen Note der deutschen Reichsregie -
rung veröffentlichen lassen werde.

Räumung im Mai mit gleichzeitiger Ruhrräumung?
Die französische Regierung hat die vom Kabinettsrat gebil-

ligte Note über die Räumung der Kölner Zone dem englischen
Botschafter in Paris , Lord Crewe, als Antwort auf die eng-
tische Note zugestellt. „ Echo de Paris " ist der Meinung , es
ergebe sich aus dem Inhalt der beiden Noten , daß, obschon die
beiden Regierungen darüber einig seien, die Besetzung der
Kölner Zone am 10. Januar nicht aufzuheben , doch eine Mei -
nungsverfchiedenheit über das einzuschlagende Verfahren be-
steh« Das Kabinett von London schlage vor, um die Beibe¬
haltung der Besetzung zu rechtfertigen, soll nur von den Ber-
legenheiten gesprochen werden , die man den Kontrollkommls -
stonen bereitet habe . Die englische Regierung wolle Deutsch -
land beweisen, daß sie sich eine Meinung noch nicht gebildet
habe, und daß sie erst Stellung nehmen werde, wenn der von
der Kontrollkommission zu erwartende Schlußbericht vorliege.
Die französische These sei die folgende: Auf Grund der ber-
eits vorliegenden Teilberichte könne Deutschland schon jetzt
der Mißachtung der militärischen Klausel» des Friedens »« -
träges beschuldigt werden . Es sei deshalb das beste, die Bot-
schafterkonferenz zu beauftragen , der deutschen Regierung den
Beschluß zu notifizeren , die Kölner Zone so lange besetzt zu
halten , bis die Bedingungen des Friedensvertrages erfüllt
sind . „ Echo de Paris " ist der Ansicht , daß sich leicht ein Kom -
promiß auf folgender Grundlage finden lassen werde : Man
könne den Deutschen erklären , die Kölner Zone werde im Mai
geräumt , und als Kompensation werde man die gleichzeitige
Räumung des Ruhrgebie »s anbieten .

Das „Journal " ist weniger optimistisch und erklärt , im Au-
genblick könne von einem Kompromiß nicht die Rede sein .
Man dürfe mit Deutschland nicht verhandeln , sondern müsse
ihm die Maßnahmen mitteilen , die es zu ergreifen habe.

Unwahre Behauptungen
Die der französischen Presse gegebene Mitteilung , wonach

der französische Ministerrat bereits jetzt die Unmöglichkeit,
nach dem Friedensvertrag von Versailles die Räumung der
Kölner Zone am 10. Jan . vorzunehmen festaestellt hat . hat in,
weiten Schichten der ösfentl. Meinung Deutschlands außerordent -
liche« Befremden und Reffte Erregung Herllorgerufen . Zu der
ini gleichen Kommunique enthaltenen Mitteilung , daß von der
Interalliierten Militärkontrollkommission bislang verHeim-
lichte Waffenlager neu entdeckt seien, hört das Wolff-Büro
von unterrichteter Seite :

„Es ist hier vollkommen unerfindlich, inwiefern behauptet
werden kann, es sei während der Generalinspektion das Vor¬
handensein von neuen , bisher verheimlichten Waffenlagern
festgestellt worden. Es kann nur immer wieder mit aller
Bestimmtheit erklärt werden, daß bei den fast 1800 Kontroll -
besuchen , die bisher erfolgt sind , niemals überzählige und un-
zulässige Waffen, sei es bei der Reichswehr , sei es bei der
Polizei , gefunden worden sind ."

Ein schweizerisches Urteil
Das „Berner Tagblatt " schreibt zur Frage der Räumung

der Kölner Zone : Es entspricht den franz . u . deu brit . Inte¬
ressen, daß die Kölner Zone vorl . nicht geräumt wird ; aus die-

größten archäologischen Entdeckungen aller Zeiten gebracht hat .
überall in den Grabkammern gleißt es von Go^d und Sr ,
und die herrlichsten Kunstschöpfungen eines erlesenen , edeln
Geschmacks sind in unglaublicher Fülle angehäuft. In der Vor -
kammer allein fand Carter nicht weniger als 700 Gegenstände.
Die technische Ausführung all der vielen Prunk- und Ge -
brauchsgegenftände steht auf einer unerwarteten, auch heute
nicht zu übertreffenden Höhe. Auf Jahre hinaus gewinnen
Kunst und Kunsthandwerk Anregungen vornehmster Art . Die
lebendige Schilderung des Originalberichts führt von Span -
nung zu Spannung . Den Leser erfüllen die Sorgen und Freu-
den des Entdeckers, und auch er zittert vor den» Geheimnisse
der versiegelten Tür. Stück für Stück der mit dem königlichen
Siegel gesicherten Wand wird mit bebender Hand abgetragen.
Eine goldschimmernde Mauer steht vor uns , der Schrein , der
den Sarkophag des Herrschers umschließt . Still wird e» vor
der Erhabenheit des Todes. Jahrtausende sind überbrückt; eS
ist, als habe eben der letzte Priester seinen toten Herrn ver¬
lassen . Abergläubische Furcht umgibt das Grab, der Fluch deS
Pharao soll jeden treffen, der es wagt, in die weihevolle Stätte
einzudringen. Es erscheint unheimlich , dah dieser königliche
Fluch auch heute noch wirksam sein soll , aber in der Tat ist
der eine Entdecker, Lord Carnarvon , nach kurzer Krankheit
gestorben ; ein Arzt , der die Mumie Tut - ench -AmunS mit
Röntgenstrahlen untersucht hat, starb ebenfalls eines plötzlichen
Todes, und Mießlich sind um die Leiche des Pharao zwischen
der ägyptischen Regierung und England heftige , politisch zu-
gespitzte Kämpfe entbrannt.

Dev Altmeister der deutschen Ägyptologen , Geheimrat Stein -
dorff , hat dem prächtigen Werk eine Einleitung beigegeben , die
ein hochinteressantes Bild der Geschichte Altägyptens vor Tut«
ench-Amun bietet und in eine politisch und religiös unruhige
Zeit einführt. Bis zur letzten Seite fesselt daö Werk durch
Wort und Bild jeden , der Sinn hat für die geschichtliche Ent«
Wicklung der Menschheit , für die Entfaltung bezaubernder
Kunst und auch für abenteuerliche Erlebnisse . Wir empfehlen
daher diesen Originalbericht deS Entdeckers aufs wärmste allen
unfern Lesern .

sem Grunde wird sie nicht geräumt . Nun ist man in Paris und
London zu feinfühlig , dies brutal herauszusagen . Im Ja -
nuar 1022 dienten mangelhafte Sachlieferungen !Telegraphen -
stanzen) dazu, Verfehlungen Deutschlands festzustellen. Der
Dawesplan hat solche Gründe fortgeräumt , jetzt ist die Abrü¬
stung, die den Grund zu liefern hat . Das geht sehr gut , da
man ja auch zugleich Richter ist . Die Kontrollkommission
braucht nur den Befehl zu bekommen , einen unbefriedigenden
Bericht abzugeben ; ob sie ihn schon erhalten hat, wissen wir
nicht . Aber den Befehl hat sie erhalten , so spät abzugeben,daß auch , wenn er günstig ausfallen sollte , die Räumung am
10. Januar nicht mehr möglich ist . Das Interesse Frank -
reichs an der Verlängerung der Besetzung ist das primäre , das
Interesse Englands nur sekundär. Die französischen Truppen
stehen noch im Ruhrgebiet . Wird Köln geräumt , so kommt die
Verbindungslinie zu ihnen in deutsche Hand . Dies würde sieweiter nicht gefährden , denn es ist nicht anzunehmen , daß
Deutschland diese isolierten Divisionen angreifen würde , umam nächsten Tag über allen großen Städten französische Bom¬
bengeschwader zu haben, aber die französischen Militärs wäh-
nen stch noch immer in einer Art Kriegszustand mit Deutsch -

I 'd? in London Herriot nach starkem Drängen von
britischer Seite dazu verstand, die Ruhr wenigstens binnen
Jahresfrist zu räumen , hofften viele, er werde den Befehl zurRäumung für den 10. Januar geben . Wir glauben , daß Her-rlot die . selber gewünscht bat . unterdessen ist die Stellung
seiner Regierung noch schwächer geworden , täglich wird ihm
vorgeworfen, daß er in die Ruhrräumung überhaupt einge-
willigt habe. Da darf er es nicht wage» , die Räumung jetzt
anzuordnen und deshalb müssen die Briten noch in Köln blei -
be" . Die deutschen Zeitungen hoffen, daß beide Räumungentm Ma > vor sich gehen werden . So etwas kann man heute
noch garnicht sagen ; es hängt doch völlig davon ab , wie danndie imierpolitische Lage in Frankreich fein wird. Ehainberlainwill Herriot den Gefallen tun ; nicht umsonst natürlich , trotz -dein es auf Deutschlands Kosten geht. Was ist die Kom Pen-
sation ? Sie kann an so vielen Orten liegen , daß es müßig
»ff , sie zu suchen . "

politische Neuigkeiten
Der Zugang Ostpreußens zur Weichsel

Aus Grund des Artikels 87 des Vertrages von Versailleshat die Botschafterkonferenz in Paris an Stelle der vor-
läufigen Bestimmungen über den Zugang der Bevölkerung
Ostpreußens zur Weichsel nunmehr endgültige Bestimmungen
erlassen, die am 1 . Februar 1625 in Kraft treten sollen . Die
endgültige Regelung , die das Ergebnis langjähriger mühevol-ler Verhandlungen ist , weist in verschiedenen Punkten eine
Verbesserung gegenüber der vorläufigen Regelung auf, läßt
»ber immerhin eine Reihe von deutschen Wünschen durchSU

«Herstellung des Rechtes der Bevölkerung aus den Zugang zur
Weichsel , die von deutscher Seite nachdrücklichst geltend ge-
macht wurden , unberücksichtigt . Die deutsche Regierung hatin einer Rote an die Botschafterkonferenz auf die für Deutsch-
land in wesentlichen Punkten unbefriedigende Regelung hin-
gewiesen und hat sich für den Fall , daß durch die praktische
Durchführung der neuen Bestimmungen die Rechte der Bevöl¬
kerung Noch mehr -verkümmert werden sollten, »Anträge auf
Abänderung der Regelung vorbehalte» .

Der Achtstundentag
Im Mai 1924 hatte der Allgemeine Deutsche Gewerkschafts«bund eine Erhebung über die tatsächliche Dauer der Arbeits -

zeit unternommen , die 46122 . ,Betriebe mit 2 453 523 beschäf¬
tigte» Personen erfaßte und die ergab» daß für etwa zweiDrittel der Betriebe und fast die Hälfte der beschäftigte,, Per -
fönen der Achtstundentag bestand, während der Rest der Be-
schüftigten länger arbeitete . Diese Erhebung ' wurde Ende
November 1924 in einem der Erhebung Vom Mai im wesent -
lichen entsprechende» Umfange wiederholt, wobei sich heraus -
stellte, daß der Prozentsatz der länger als 48 Stunden wö -
chentlich arbeitenden Beschäftigten auf 45,3 Prozent gesunken
ist . Das iBikd wäre zweifellos für den Achtstundentag noch
günstiger , wenn nicht alle kurzarbeitenden Betriebe bei der
Zählung ausgeschieden worden wären .

Die neue braunschweigische Regierung
In der Landesversamnilung erfolgte am Mittwoch die Wahl

der neue» braunschweigische » Regierung . Auf Vorschlag der
parlamentarische » Arbeitsgemeinschaft, der nationalen Par -
tcien und der Wirtschaftsgruppen wurde» folgende drei, außer -
halb der Parteien stehende Persönlichkeiten zu Ministern ge-
wählt : Rittergutsbesitzer Udo von Grone -Jnkirchbrak, Regie-
rungsrat Hans Lieft uüou der Kreisdirektion in Braunschweig
und Oberregierungsrat Marquardt von der Landesökonomie-
kommission . Grone und Lieft wurden mit je 25 Stimmen
gewählt, 10 Stimmzettel waren jedesmal ungültig . Marquardt
wurde mit 25 Stimmen gewählt. Die Zahl der Abgeordnetenim neuen Landtag beträgt . 48.

Die Tschechifiernng Deutsch-Böhmens
Das tschechoslowakische Innenministerium bearbeitet zur -

Zeit den Entwurf einer Gaueinteilung . Der ursprüngliche
Plan , den Bedürfnissen der 3,5 Millionen Deutschen in der
Tschechoslowakai auf dem Gebiete der Verwaltung durch Er -
richtung zweier deutscher Gauen gerecht zu werden, ist nunmehr
vollständig falle:» gelassen worden. Vielmehr sollen in Böh -
men, Mähren und Schlesien acht Verwaltungsbezirke errichtet
werden, deren Sitze sich in tschechischen Städten befinden , und
die so eingerichtet werden solle» , daß mit den geschlossenen
deutschsprachigen Gebieten tschechische Sprachgebiete zu ge-
meinsamen Gauen verbunden werden.

Das Jubeljahr der Katholischen Kirche. Die Oeffnung der
Heilisen Pforte in der Peterskirche in Rom als Ouvertüre
zum Heiligen Jahre fand am Mittwoch statt. Die Zeremonie der
Türöftnung, welche Darbietungen des Sixtinischen Chors
folgte, war nur kurz. Der Papst klopfte mehrmals unter Se -
genssprüchen mit dem goldenen Hammer an die Marmorplatte,
welche die Türöffnung absperrte , die Menge respondierte , die
Marmorplatte glitt auf Schienen unter allgemeiner Span -
nung zu Boden, und die Porta Santa war wieder offen, welche
Le» XIII . zum letzten Male vor 24 Jahren geschlossen hatte .
Als erster zog dann der Papst durch die geöffnete Pforte in
die Peterskirche ein , die sich dicht mit Menschen gefüllt hatte .
Der Papst ließ sich im Tragstuhl durch die ganze Peterskirche
tragen, während das dichtgedrängte Volk begeistert applan-
dierte und mit Taschentüchern und Hüten winkte .

Die deutsch-belgischen WirtschaftSverhandlungen wurden bis
zum 5 . Januar vertagt, da die belgische Delegation sich an -
läßlich der Feiertage nach Brüssel begab .

Dir mitteleuropäische Zeit im besetzten Gebiet. Wie WTB.
von der Deutschen Reichsbahngesellschaft hört, werden der Ein-
führung der mitteleuropäischen Zeit im gesamten besetzten
Gebiete die Besatzungsmächte keine Schwierigkeiten mehr ent¬
gegensetzen . Es kann damit gerechnet werden , daß am 1 . Fe«
bruar 1925 im gesamte » besetzten Gebiet die mittel 'nrormi-
sche Zeit wieder zur Einführung kommt.

II



liurze Macbrickten
Ter Großhandelsindex . Die auf den Sticktag vom 23 . De¬

zember berechnete Großhandels,ndexziffer des Statistischen
Re >chsamt« s ist gegenüber dem Stande vom 17. Dez :mber
( 132,9 ) mit 132,6 nahezu unverändert .

Seedienst Danzig -Oftpreußen . Im Interesse der Verlars -
erleichterung hat der Reichsminister der Finanzen den Unöe -
benklichkeitsvermerk für Reisen nach Danzig , die über Swine -
münde oder Pillau gehen , kostenlos gestaltet . Der Reichs -
Verkehrsminister hat die Fahrpreise für den Winter auf die
Hälfte herabgesetzt. .

Herriot stand am Donnerstag zum ersten Male wieder auf .
Er ist jedoch immer noch gezwungen , fein krankes Bein zu
schonen, das in ausgestreckter Lage gehalten werden muß .

Badischer Teil
Kadiscder Tandtag

Darlehen an landwirtschaftliche Organisationen
Beim Landtag ist folgender Antrag eingereicht worden :
Die Unterzeichneten beantragen , der Landtag wolle nächste-

hendem Gesetzentwurf die verfassungsmäßige Zustimmung
geben : Entwurf eines Gesetzes über die Abänderung des Ge¬
setzes vom SV. Juli 1924 über Bürgschaften deS Landes Baden
kür Darlehen an landwirtschaftliche Organisationen , an Ein -
kaufsgenossenschaften des Handwerks und des Handels , sowie
an Verbrauchergenossenschaften (Konsumvereine ) .

Das badische Volk hat durch den Landtag am . . . . . .
1925 das folgende Gesetz beschlossen :

Einziger Artikel ,
z 1 Abs . 2 des Gesetzes vom 30 . Jiuli 1W4 über Bürgschaft

ten des Landes Baden für Darlehen usw . (GVBl . S . 211 ) er .
hält folgende Fassung : _

Die Bürgschaft erlischt nach Maßgabe der einzelnen Ab.
deckungen und spätestens 1 . Oktober 1W5 .

Begründung : (Die Bürgschaft des Landes Baden für Dar -
lehen in die in der Gefstzesüberfchrift bezeichneten Organifa -
tionen und Genossenschaften hat sich als sehr nutzbringen und
segensreich erwiesen . Der Endtermin der Bürgschaft späte -
ftens am 1 . März 1925 erscheint aber zu früh . Die Wirtschaft -
« che Entwicklung war leider nicht die erhofft gute , sie ist viel -
mehr iuusch den Gang der Verhältnisse und insbesondere die
schlechte Ernte und die immer noch sehr gespannte Geschäfts -
läge und auch die Geld - und Kreditnot eine ungünstige . Die
Abdeckungen waren deshalb in dem erwarteten Umfange noch
nicht möglich . Es sollte dafür den Organisationen u* b Ge¬
nossenschaften und damit den einzelnen privaten Beteiligten
ein längerer Zeitraum noch zugestanden wevden , bis zu dessen
Umlauf die Abdeckung ohne zu schwere Belastung des Wirt -
schastslebens und zu großer Härte für die einzelnen Schuldner
erfolgen könne . Der Staat ist ohine Msiko , denn die Genossen -
Ichasten und Organisationen Meten ihm ausreichende Sicher ,
heit für seine Bürgschaft , auch bei einer Verlängerung des
Bürgschafstermins , die für Landwirtschaft , Handwerk und
Gewerbe , sowie organisierte Verbrauchergenossenschaften eine
große Erleichterung und Unterstützung und damit eine allge -
meine wirtschaftliche Förderung bedeutet .

Karlsruhe , den 23 . Dezember 1824 .
Dr . SIchofer . Wittemann . Dr . Baningartner . Dr . Schmitt -
Karlsruhe . Heuvich . Siebert . Goevlacher . Seubert . Roeckel.

Ziege lmaier -Oberkirch

ftscbeidungenVerwaltungsgerichtsvoks
2 . Keine ösfentlichrechtliche Verpflichtung der Wirt » zur Be¬

köstigung der Lehrer . 8 30 PolStGB .
Das Bezirksamt hatte dem Kläger eröffnet , daß er im Fall

einer Weigerung der Verabfolgung von Speisen und Trank

an die Lehrer 'der Gemeinde S . wegen Verletzung seiner
Pflichten als Wirt die Konzessionsentziehung zu gewärtigen
habe , und . als der Kläger bei seiner Weigerung beharrte , auf
Grund des § 30 PolStGB . angeordnet , daß seine Wirtschaft
geschlossen werde , solange er sich weigere , den Lehrern die Be -

köstigung zu gewähren . Diese beiden Verfügungen wurden

als auf einer Verletzung des Gesetzes beruhend vom Gerichts -

Hof ausgehoben (Urteil vom 11 . Dez . 1923 Rr 3068 ) . Die Kon¬

zession zum Gastwirtschaftsbetrieb verleiht dem Inhaber nur

die Berechtigung zum Wirtschaftsbetrieb , verpflichtet ihn aber

reichsrechtlich nicht zur uneingeschränkten Ausübung des Ge -

werbeS ; er ist vielmehr berechtigt , jederzeit Gästen , die ihm

aus irgend einem Grunde nicht zusagen , die Ausnahme zu

verweigern . Auch eine landesrechtliche Vorschrift (vgl . 8 134

PolStGB . ) , die den Wirten eine Verpflichtung zur Abgabe

von Speisen und Getränken an jedermann gegen Bezahlurig
auferlegt , besteht für Baden nicht . Auch die zwischen dem

Bürgermeisteramt S . und den Wirten getroffene Vereinba -

rung , daß die (unverheirateten ) Lehrer abwechselnd je 2 Mo -

nate lang von einem der Wirte beköstigt werden , vermochte
eine öffentlichrechtliche Verpflichtung der Wirte zur Bekösti -

gung der Lehrer nicht zu begründen ; wenn etwa aus jener
Vereinbarung eine privatrechtliche Verpflichtung der Wirte zur
Kostgewährung hergeleitet werden könnte , so bestände doch keine

Möglichkeit , eine solche privat rechtliche Verpflichtung nach § 30

PolStGB . zwangsweise durchzuführen , da die Ordnung pri -

vatrechtlicher Beziehungen grundsätzlich der Polizei nicht zu -

steht . AlS rechtswidriger Zustand (§ 30 PolStGB . ) stellt sich
sonach das Verhalten des Kl . , der die Verabfolgung von Spei -

fen an die Lehrer verweigerte , nicht dar . Aber auch ein ord «

nungswidriger Zustand, d. h. ein Zustand , der die gute Ord -

nung des Gemeinwesens zu stören geeignet wäre , kann in der

Weigerung des Kl . , die Lehrer zu beköstigen , nicht erblickt wer -
den . Aus einer allgemeinen Übung , daß Lehrer , die keinen eige -
Nen Hausstand besitzen , in Wirtschaften beköstigt werden , folgt
nicht, daß die öffentliche Ordnung eine solche Regelung ver -
langt ; es kann deshalb auch nicht gesagt werden , daß ein
Wirt , der Rese Übung nicht befolgt , die öffentliche Ordnung
störe oder verletze. Auch die Erwägung , daß den Lehrern die
Erziehung der Jugend , also eine im allgemeinen Volksinteresse
liegende Aufgabe , zukomme und deshalb ihre Beköstigung im
öffentlichen Interesse liege , vermag das Verhalten des Kl . nicht

als ordnungswidrig erscheinen zu [offen . Ter Umstand , daß
hinsichtlich der Beköstigung der Lehrer etwa zutage getretene
Schwierigkeiten die Möglichkeit der Unterrichtserteilung in
Frage stellen könnten , würde das Bezirksamt nicht berechtigen ,
ihre Behebung einem unbeteiligten Dritten im Zwangsweg
anzusinnen ; denn nicht dieser Dritte , sondern die Schulbehör -
den im Benehmen mit der Gemeindeverwaltung haben die
öffentlichrechtliche Pflicht , dafür zu sorgen , daß die Lehrer in
der Lage sind, ihre dienstlichen Aufgaben zu erfüllen .

3 . Richtigkeit einer Beschlvgnahm «»erfügung des WohnungS -
amts mangels ihrer Unterschrift . 88 10 Abs. 2 , 23 der
bad. WohnungsmangelBO . tom 2 . Angust 1920 .

Nach § 10 Abs. 2 WMVO . m«t# jede Beschlagnahme durch
eine schriftliche , dem Hausbesitzer und dein Wohnungsinhaber
zuzustellende Verfügung geschehen, die außerdem den dort

näher bezeichnete !« Inhalt haben muh . Eine schriftliche Ver -

fügung einer Behörde liegt vor , wenn sie die Unterschrift eines
Beamten trägt , der zur Vertretung der Behörde befugt ist.
Das dem Kl . zugestellte Schriftstück ist nicht unterschrieben ;
die in ihm ausgesprochene Beschlagnahmcversügung entbehrt
somit der vorgeschriebenen schriftlichen Form . Ob etwa auch
durch eine Unterzeichnung der Verfügung mit dem Ramen der

Behörde , handschriftlich oder auf mechanischem Wege der vor -

geschriebenen Schriftform entsprochen würde , kann h-ier dahin¬

gestellt bleiben ; denn auf dem dem Kl . zugestellten Schrift -

stücke befindet sich die Bezeichnung der Behörde (Wohnungs -

amt ) nicht unter der Verfügung , sondern , durch Druck herge -

stellt , am Kopfe des Schriftstücks .
Der Mangel einer wefentlichen Firm eines Verwaltungs -

akts hat feine Richtigkeit zur Folge . Die Beschlagnahmever -

fügung ist somit nichtig und eine rechtliche Wirkungen er -

zeugende Beschlagnahme von Räumen im Hause des Kl . durch
das Wohnungsamt überhaupt nicht erfolgt . Auch durch die

Entscheidung des Meteinigungsamts , mit der die eingelegte
Beschwerde verworfen wurde , können die bezüglichen Räume

nicht als in rechtswirksamer Weise beschlagnahmt gelten ! Als

eine Bestätigung der Beschlagnahmeverfügung kann nämlich

die Entscheidung nicht angesehen werden ; eine nichtige Ver -

fügung ist im Rechtssinn gar nicht vorhanden , kann also über -

Haupt nicht bestätigt , sondern nur von neuem erlassen

werden . Aber auch eine rechtlich wirksame Neuerlassung der

Beschlagnahme durch das MieteinigungSamt kann nicht ange -

nommen werden . Denn die Mieteinigungsämter sind nicht als

die allgemeinen Aufsichtsbehörden berufen , die ohne Rücksicht

auf Anträge der Beteiligten in den ihnen vorliegenden Be -

fchwerdefachen von sich aus Verfügungen treffen können , fon -

der » als besondere Beschwerdebehörde eingesetzt und als solche

darauf beschränkt , Rechtsschutz zugunsten der Personen zu

gewähren , die diesen Schutz anzurufen befugt sind und an -

rufen . Das Mieteinigungsamt wäre somit nicht befugt ge -

Wesen, auf die Beschwerde des Kl . hin die Beschlagnahme der

Räume von sich aus zu verfügen . Eine solche Entscheidung
würde die Befuguisse des Mietoinigungsamts überschreiten
und rechtsunwirksam sein . Daher fehlte dem Bezirksamt die

Berechtigung , im Wege des zwangsweisen Vollzugs der Ent -

scheidung des Mieteinigungsamts die Freimachung der be-

schlagnahmten Räume anzuordnen .
(Urteil vom 12. Febr . 1924 Nr . 365 .)

Vom altfränkischen Luzernesamendau
Die an den letzten beiden Sonntagen veranstalteten Werbe -

und Aufklärungsversammlungen der Arbeitsgemeinschaft „Alt -
fränkische Luzerne " in den Gemeinden Uiffingen , Berolzheim ,
Böbstadt , Beckstein und Schweigern fanden unter zahlreicher
Beteiligung der Landwirte und Interessenten statt . Der Red -
ner , Saatzuchtinspektor Lieber von der Saatzuchtanstalt der
Badischen Landwirtschaftskammer Rastatt , legte die Bedeu -
tung des altfränkischen Luzernesamenbaues für die Lai ^dwirt -
schaft des Frankenlandes , sowie für die gesamte Land - und
Volkswirtschaft klar und besprach eingehendste für die Orga -
nifation oes altfränkischen Luzernefamenbaues notwendigen
und bereits unterbrochenen Schritte , wie die Gründung der
Arbeitsgemeinschaft „Altfränkische Luzerne " und deren Ar -
beitsweife . Es ist zu hoffen , daß die Bedeutung des Unter -
nehmens allen interessierten Kreisen zum Bewußtsein kommt ,
damit auch in diesem Spezialgebiet der badifche » Landwirt -
schaft das erreicht wird , was im allgemeinen Interesse er -
wünscht ist.

kommunale « undscbau
Bau des MittelstandsfanatoriumS in Heidelberg . Der

Heidelberger Gemischte beschließende Ausschuß hat die Bür -
gerausschußvorlage betr. den Umbau des Speyererhofes zum
Mittelstandssanatorium angenommen .

Der Biirgerausschust in Offenburg genehmigte die Ein -
richtung einer Weckerlinie der freiwilligen Feuerwehr . Die
Kosten belaufen sich auf 20 000 Mark . Die Vergütung des
Leiters der Stadtkapelle wurde am 1 . Oktober 1924 bis auf
weiteres auf SO Proz . des Anfangsgehaktes nach Gruppe VII
der städtischen Besoldungsordnung bemessen (etwa 100 M .).
Die Städtische Sparkasse wies am 1. Dezember an Einlagen
400 000 Mark , an Giro 260 000 Mark auf .

Der Stadtrat Freiburg i. Br . hat die Anregung , städtische
Maskenbälle abzuhalten , mit Rücksicht auf die gegenwärtigen
wirtschaftlichen Verhältnisse abgelehnt . Aus dem gleichen
Grunde wird auch die Festhalle für solche öffentlichen Mas -
kenbälle nicht zur Verfügung gestellt iverden . — Die Stadt
Freiburg wird sich an der in Karlsruhe kürzlich gegründeten
Badischen Luftverkehrsgesellschaft beteilige » . — Die Firma
Gebrüder Himmelsbach A .G . hat für .Hilfsbedürftige der Äsadt
Freiburg 2000 Zentner Absallholz zur Verfügung gestellt die
Firma Josef Herzog Nachf. anläßlich ihres 30jährigen Beste -
hens 300 farbige Arbeiterhemden .

Die BezirkSfparkaffe Radolfzell beschaffte für 30 Schulklas -
fen, die sich auf drei Schulsysteme verteilen , die erforderlichen
«Sparbücher und Forniulare zur Einführung von Schulspar -
lassen . Die Lehrerschaft unterzieht sich gerne der Mehrarbeit ,
sie will mit den Eltern 'Hand in Hand gehen und helfen an
der Erziehung der Jugend wie zu Sparsamkeit und Fleiß , so
auch zu Mäßigkeit und Ordnungsliebe , zu wirtschaftlicher
Strebsamkeit und Gemeinsinn . Die Zentrale für Jugendspar -
wefen in Essen, Otmarftr . 26. die ein vereinfachtes Marken -

I system vertritt , hat die erforderlichen Schriften zur Jnforma -
tion der Lehrer zur Verfügung gestellt .

Ter Biirgerausschuß Rastatt genehmigte in seiner Sitzung
vom 24 . Dezember die Vorlage betr . Erhöhung der Bezüge der
Beamten und Angestellten >chne Debatte mit einer Erweite ,
rung durch den Stadtrat (Erhöhung der unteren Stufen auf
20 Prozent wie im Lande Baden ).

Verkauf des Kurhauses in Bad Dürkheim . Wie das Bil -
linger Tageblatt „Der Schwarzwälder " aus Bad Dürrheim
meldet , ist das dortige Kurhaus von der Firma Körber an
die Württemberger Vereinigten Ortskrankenkassen um die
Summe von 360 000 Mark verkauft worden . Demgegenüber
besteht , wie weiter berichtet wird , der Gemeinderat von Bad
Dürrheim auf dem mit der betreffenden Firma geschlossenen
Abkommen , daß das Kurhaus an keine Kasse oder sonstige
Vereinigung veräußert werden darf und daß das Kurhaus bei
einem Besitzwechsel nur als erstklassiges Hotel weitergeführt
werden soll .

■Die Spareinlagen in Württemberg . Bis Ende November
betrugen die Spareinlagen in Württemberg rund 22 Millio »
nen Mark , die Giroguthaben rund 39 Millionen .

Aus der TandesHauptstadt
Reisesparmarken . Die während der Inflationszeit von de«

Reichsbahnverwaltung eigeführten Reifesparmarken sollen mit
Ablauf dieses Jahres ihre Gültigkeit verlieren . Wer also noch
solche Reisesparmarken im Besitze hat und sie bis zum Ende
dieses Jahres nicht mehr bei den alten Bahnkassen in Zahlung
geben kann , wird gut tun . solche Reifesparmarken bis zum
Ende dieses Jahres bei den Stationskassen in Bargeld umzu -
wechseln .

Ikurze R) acdricbten aus Kaden
Rr . 66 des Badischen Gesetz- und Berordnungsdlattes hat

folgenden Inhalt : Gesetze : über Jagdpachtverträge ; über die
Abänderung des Ausführungsgesetzes zum Reichsgesetz für
Jugendwohlfahrt vom 28 . März 1924 ; die Landesgebühren .
ordnung für Rechtsanwälte betreffend , hier Aenderung de?
§ 151 des badischen Kostengesetzes von, 24. September 1908 ;über die Aenderung der Verordnung zur Heravminöerung der
Personalausgaben der Staatsverwaltung (Personalabbauoer -
ordnung ) vom S. Dezember 1923 (Gesetz - und Verordnungs¬
blatt 1923 Seite 363 ) ; über die Regelung der BcamtenbeqZge ;
über die Neckarkanalisierung ; über die Aufbesserung gering
besolderter Pfarrer aus Staatsmitteln . — Verordnungen : beS
Ministers des Innern : den Verkehr mit land - und forstwirt¬
schaftlichen Grundstücken ; Ausführung des Polizeigesetzes : de,
Justizministers : die Kosten der Untersuchungshaft und de,
Pollzugs von Freiheitsstrafe !!.

* Heidelberg , 24 . Dez . Gestern nachmittag fand hier unter
außerordentlich starker Beteiligung die Beerdigung des Bür -
germeisters Dr . Drach statt . Die Leichenhalle war aus die-
fern Anlaß besonders geschmückt, verschiedene Vereine und Kor -
porationen waren mit umflorten Fahnen erschienen . Stadt -
Pfarrer Maa « hielt die Trauerrede . Dann sprach Oberbürger ,
ineister Professor Dr , Walz einen warm empfundenen Nach-
ruf auf den so jung verstorbenen Kollegen , dessen große Tat -
kraft und Können auch er hervorhob . Es folgte eine größere
Reihe von Kranzniederlegungen und Ansprachen , dt,runter
solche vom Rektor der Universität Heidelberg , von der Deut -
scheu Demokratischen Partei , vom Reichsbanner Schwarz -N .it -
Gold usw . Gesang und Orchestermusik umrahmten die
Feier .

x . Walldorf , 23 . Dez . Unter dem Vorsitz von Bürgermei »
ster Trunk fanden sich mehrere Mitglieder der ver dem Krieg
dahier bestandenen Freiwilligen Sanitätskolonne zusammen ,
um der Frage der Neugründung eiuer solche » Kolonne näher
zu treten . Der frühere Kolonnenarzt Dr . Astor sowie rund
15 Mitglieder der alten Kolonne haben ihre Mitwirkung sofort
Zugesagt .

* Freiburg . 25 . Dez . Hier ereignete sich ein Sittlichkeits -
verbrechen und Mord , dem die 26jährige Marie Schraub ans
Müllheim zun , Opfer gefallen ist. Ueberraschend schnell ist
der Mörder der Mannheimer Polizei in die Hände gefallen .
Beamte der Mannheimer Polizei wurden am Dienstag aufeinen Mann aufmerksam gemacht , der in der Nähe des Mark -
tes eine Ahr zu verkaufen suchte. Er wurde einem Verhör
unterzogen und in Haft genommen , weil er sich über den Er -
werb der . Uhr nicht auszuweisen vermochte . Inzwischen kam
von der Freiburger Polizei die telephonische Anftage , ob man
in Mannheim schon die Photographie des Mörders , der die
Marie Schraub niedergeschlagen hatte , befitze . Hier war man
gerade dabei , den Festgenommenen zu photogr .,phieren und
bald stellte es sich heraus , daß man de » gesuchten Mörder vor
sich hatte . Sein neuer Anzug wies Blutspritzer auf . Es han -
delt sich bei den , Täter um e,nen Kaufmann Emil Bleile aus
Müllhe,m . der ftüher schon in Mannheim gewesen ist. Der
Mörder ist bereits am Mittwoch ftüh von zwei Freiburger
Kriminalbeamten aus Mannheim abgeholt und nach Freiburg
gebracht worden .

DZ . Furtwangen , 20. Dez . Die badische Uhrmacherschule
begeht im nächste, , Jahre die Feier ihres 7Sjährjgen Beste -
hens . Aus diesen, Anlaß beabsichtigt der Verband der Uhren -
und verwandten Industrien des Schwarzwaldes im Juli
nächsten Jahres eine umfangreiche Ausstellung in der hiesigen
Stadt zu veranstalten .

DZ . Singen , 17 . Dez . Aus finanziellen Gründen mußte
nunmehr von der Verwirklichung des großen Projektes , ein
Scheffelhaus ' mit Scheffelmuseum in Singen zu errichten, ab-
gese ^ n werde » . Der Verkehrsverein Singen hat vorläufig
die Anbringung einer Gedenktafel an dem historischen Haus
zur „Krone " beschlossen. Auch soll für den inneren Ausbmi
der Krone durch Errichtung einer Scheffelstube mit Scheffel -
Erinnerungen Sorge getragen werden . Bekanntlich hat der
Dichter des Ekkehard sehr oft in dem alten Gasthaus zu «
„ Krone " in Singen geweilt und dort auch einen Teil seiner
Werke , insbesondere den „ Ekkehard " geschrieben.

. DZ . Ludwigshasen , 17 . Dez . Zu der in der „Kölnischen
Zeitung " Nr . 88*5 gebrachten Meldung , daß Geheimrat Bii .
cher, das geschäftssührende Präsidialmitglied -des ReichSver-
bandeS der deutschen Industrie , schon Ende dieses Monats die-
sen Posten aufgeben werde , um eine leitende Stellung in der
Badischen Aniliil - und Sodafabrik in Ludwigshafen einzuneh --
men , wird uns von der Bad . Anilin - und Sodasadrik mitge -
teilt , daß Geheimrat Bücher nicht in den Dienst der Gesell -
schaft eintritt , sondern eine leitende Stellung in der Stickstoff»
industrie schernimmt .

DZ . Göppingen , 27 . Dez . Die DienstagS -Numiner der soz.
„Freien BolkSzritung " ist wegen Wiedergabe deS mehrfach
erwähnten Beobachter -Artikels (gegen den Staatspräsidenten
Bazille ) durch amtsgerichtlichen Beschluß beschlagnahmt wor¬
den . Nachträglich wurde aus demselben Grunde die Be -
schlagnahmc des linksdemokratischen „Hohenstaufen" verfügt .



DZ . Neuenbürg , 27 . L>ez. Die ckmtsversammluug hat bz*
schiossen, die Ausnützung der noch mcht verwerteten Wasser-
träft » de« »bere« En^gebietes unmittelbar durch die Amts -
kSrperschaft in di« Hand zu nehmen, di« Ausführung der un-
teren © mdjfhife mit ElektrizitätSwafferkraftwerk an der Enz
auf den Markungen Calmbach und Höfen nach den vorgeleg¬
ten Plänen unter Zugrundelegung eines Kostenaufwands von
250000 Mark zu genehmigen, sobald die Wirtschaftlichkeit der
Anlage nach dem «Gutachten des Staatl . WasserkraftamteS v5l -
Ng gesichert erscheint, eine Schuld in dieser Höhe aufzuneh¬
men, die Aufstellung des Tilgungsplanes aber bis nach ' r -
folgte? Kauabrechnung zurückzustellen, sowie das Wasserkraft-
amt um Uebernahme der Bauleitung de? Kraftwerkes Ober -
Enz zu ersuchen.

Dandel und Mirtsckakt
Der Londoner Feingoldpreis . Räch einer Bekanntmachung

der Devisenbeschaffungsstelle vom 23 . Dezember 1824 beträgt
der Londoner Goldpreis für eine Unze Feingold 88 sh. 6 d.,
bezw. fiir ein Gramm Feingold 34,1441 Pence .

Waggonfabrik AG. Rastatt . Der Auffichtsrat der Waggonfabrik
Aktiengesellschaft in Äastatt hat beschlossen, der demnächst ein-
zuberufenden Generalversammlung vorzuschlagen, das bishe-
rige Aktienkapital von 16000000 Papiermark Stammaktien ,
sowie 1 000 000 Papiermark Vorzugsaktien auf Reichsmark1600000 Stammaktien (10 : 1 ) und Reichsmark 65 000 Vor¬
zugsaktien umzustellen . Der gesetzlichen Reserve soll ein Be-
trag von ReichSmar? 205 000 zugewiesen werden.

Letzte Nachrichten
Der Putsch in Albanien

WBB . Wie», 27. Dez.. Stach einer in der „Reuen Freien
Presse" veröffentlichten Mitteilung des hissigen albanischen
Konsulats wird die Einnahme von Tirana durch die Aufstän -
dischen bestätigt. Balona wurde zur provisorischen HauptstadtAlbamens erklärt .

verschiedenes
Wieder ei« MassenmSrder ?

Wie die „Breslauer Neuesten Nachrichten" melden, wurde in
Miimsterberg ein HandwerkSbursche, der bei dem unverheira -
teten Stellenbesitzer Karl Denke um eine Gabe gebeten hatte ,
von Denke ersucht , in sein Haus zu kommen und ihm einen
Brief zu schreiben . Als sich der Handwerksbursche ahnungs -
los an den Tisch setzte, schlug Denke mit einer Spitzhacke auf
ihn ein und verletzte ihn schwer am Kopfe. Nach heftiger Ge -
genwehr gelang es dem Handwerksburschen zu entfliehen . Er
meldete den Worfall der Polizei , die Denke in «Schutzhaft nahm
und ihn in das Untersuchungsgefängnis einlieferte , wo er Ich
kurz darauf mit seinem Taschentuch erhängte . Bei der poli-
zeilichen Haussuchung wurden in der Denkeschen «Scheune m ^h-
rere Töpfe mit gepSckeltem Fleisch gefunden , das von medizi -
nischer Seite als Menschenfleisch festgestellt wurde . Auch fand
die Polizei zahlreiche Papiere von Handwerksburschen. Es
wird dab ^r angenommen , daß Denke schon früher n zahl-
reichen Fälle » HandwerkSbursche» in sein Haus gelockt und
dann ermordert hat .

Zum Haarmannprozeß
Berlin » 24 . Dez. Der „Lokalanzeiger" meldet aus Hanno -

ver, daß als Nachspiel zum Haarmannprozeh in mehr als
2V Fällen gegen Personen , die im Verlaufe des Prozesses auf
Grund des § 175 R.St .G .B. belastet worden sind, das Straf -
verfahren eingeleitet worden ist.

Katastrophe «ine» Verkehrsflugzeuges
Der Luftexpreß London—Paris stürzte am Mittwoch kurz

nach seinem Aufstiege in Croydon ab und verbrannte . Der
Fleugzeugführer und acht Passagiere fanden den Tod. — Das
Unglück ist bisher noch nicht aufgeklärt . Der abgestürzte Ap-
parat gehört dem Typ DH 34 an , der seit zwei Jahren regel-
mäßig bei den Flügen über den Kanal in Verwendung ist.
Der Flugzeugführer war ein Mann von außerordentlich gro-
her Erfahrung . Das Unglück stellt sich al » schwerste in der
Geschichte, des organisierten zivilen Flugverkehrs dar . Seit
1019 sind auf britischen Flugzeugen , die in organisierten Ver¬

kehrslustlinien flogen, km ganze»! 6 Passagiere und 8 Perso -
nen, die zum technische Personal gehörten , um» Leben ae .
kommen.

Bücberanzeigen
Sprache der Technik . Übungen im Lesen technischer

Zeichnungen, Modellier - und Skizzierübungen für Schülerund zum Selbstunterricht für Jedermann . Bon In -
genieur E . Baumgartner , Gewerbelehrer . <40 Skizzen »
blätter , 8 Seiten Text .) Verlag G . Braun , G. m. b. H.,Karlsruhe i . B. Preis 2 .40 Mark .

Bei dieser neuen Arbeit des bekannten Verfassers tritt wie-
derum die Eigenart und die Einfachheit der Problemerfassungin Erscheinung. — Kein ödes . Abzeichnen' , sonder« selbst»
schöpferisches Modellieren und Skizzieren der in origineller
Weise aus einer Grundform selbst zu schaffenden Modelle.Wertvoll sind die praktischen Winke für die Herstellung
parallelperspektivischer Skizzen. Die Anleitung ist so einfachund klar, daß wirklich „Jedermann " das Lesen und Herste!»
len technischer Zeichnungen, das heute ein Stück Allgemein»
bildung sein soll, dem Wesen nach kennen und begreifenlernt . Das Werkchen ist auch vorzüglich als Geschenk ge-
eignet.

Staatsanzeiger
Der zwischen der abgesonderten Gemarkung Wasenbach

und der Gemeinde Obergtmpern , Amtsbezirk Sinsheim abge-
schlossenen Vereinbarung über die Vereinigung der abgeson¬
derten Gemarkung mit der Gemeinde Obergimpern mit Wir -
kuna vom 1 . Januar 1925 wurde die staatliche Genehmigung
erteilt .

Karlsruhe , den 20 . Dezember 1924 .
a Der Minister des Innern .

Remmele

« ■ ■ ■ IQMM » » » » » «

| WISSEN UND WIRKEN
Einzelschriften

zu den Grundfragen des Erkennens uud Schaffens
Hrsg . von Prof . Dr. E . Ungerer

W In den Dienst der Verständigung über die Ziele und Wege
SS zeitgenössischer Kultur will die Sammlung »Wisjsen und
gj Wirkens treten . Sie will durch Zusammenarbeit hierauf
W eingestellter Männer und Frauen mithelfen , daß dem ein -
= § gehegten Fachmenschen unserer Zeit aus dem Erfassen
H | der Grundfragen anderer Wissens - und Lebensgebiete , aus
=Ü dem Miterleben des Geistigen Kampfes der Gegenwart in
| H Wissen , Kunst , Religion , gesellschaftlichem
=3 Wirken wieder innere Einheit des Measchtums
=§ erwachse , daß wieder über einer Gemeinschaft gegenwarts -
~ bewußt Schaffender ein ewiger Sinn des Geschehens

aufleuchte .
W Abgeschlossene Einzeldarstellungen sollen in philoso -
jg= phischem Geiste Grundfragen behandeln . Dem außer -
Üj halb eines Gebiets Stehenden werden der Kenner und
SS Forscher die Zusammenhänge , die beherrschenden Rich -
W tungen der Fragestellung zeigen , die jenem in der ver -
H | wirrenden Vielheit der Erscheinungen entgegen . Gute
§5jj Form und trotzdem zuverlässiger Inhalt . Keine bequeme
Hl »Popularisierung « , sondern Mitdenken fordernde , zielwei -
M sende »Einführung « . Nicht »Wissenschaft für Jedermann «,

sondern neues Wissen für den , der schon wissenschaftlich
denken gelernt hat .

Folgende Bändchen sind erschienen :

1 . Dr . H . Erpf , Entwicklungszüge in der zeitgenössischen Musik .
2 . Prof . Dr . K . Boehm , Begriffsbildung .
z . Dr . E . Kraus , Die geschichtlichen Grundlagen des Sozialismus.
4 . Prof . Dr . N . Krebs , Die geographischen Grundlagen des deutschen

Volkstums .
5 . Dr . M . Steidel , Oper und Drama .
6/7 . Prof . A . Kistner , Der Feinaufbau der Materie .
8 . Prof . Dr . O . Abel , Die vorweltlichen Tiere und Märchen , Sage und

Aberglauben .
Prof . Dr . A . Messer , Der kritische Realismus .
Dr . W . Waffenschmidt , Wasserkraft und Dampfkraft im wirt¬

schaftlichen Wettbewerb . Zur Einführung in das technich -wirtschaft -
liche Denken .

Prof . Dr . R . B a 1d u s , Intuitionismus und Formalismus in der Mathematik .
Dr . H . Wieleitner , Die Geburt der modernen Mathematik . Historisches

und GrundsStxliches. I . Analytische Geometrie .
14 . Prof . Dr . H . Driesch , Relativitätstheorie und Philosophie .
19/20 . Dr . K . Ott , Die höhere Schule.

Badische Bank
Mannheim — Karlsruhe D .292

Hinterlegungsstelle für Mündelvermägen ,

9 .
10.

XI.
12 .

Konzerthaus Karlsruhe
Sonntag , 28. Dez . 7 —9 Uhr . M . 3.80.

In der Neueinstudierung :
Die zärtlichen Verwandten .

Unter der Presse :

13 . Dr . H . Wieleitner , Die Geburt der modernen Mathsmatik . IL lnfwl
tesimalrechnung .

15 > Prof . R . Winderlich , Das Ding . Btne Einführung in da» Substanz -
problem . I . Die Dinge der Naturwissenschaft .

17/18 . Dr . Fr . Neeff , Der Geist der Wissenschaft .
'

21 . Prof . Dr . H . Leininger , Neuere Vererbungsforschung .

Die Sammlung wird fortgesetzt . .

Preis jedes Bandes 1 .— Mark . Verschiedene Binde enthalten Ab¬
bildungen und Skizzen .

—— —— — Ausführliche Verzeichnisse kostenfrei . _

VERLEGT BEI G . BRAUN IN KARLSRUHE
KARLFRIEDRICHSTR . 14

iRippoWsauEröffnung Haus Sommerberg für
' Winterkuren 20. Dezember . Leiten¬
der Arzt f )r. Doli - Auskunft durch
,

die Duektion . -

Mtnfolie ixt Wchs>, Wils - und tatiMeaurten in Mm .
Sitz Karlsruhe .

Einladung .
Unsere Mitglieder werden hierdurch zu der am Sonntag , de« LS . Januar

192S , vormittag » 10 Uhr im Hans « d«» « ad . Beamtenbundes im Kar »»-
ruh « (Kaffee Nowack) Nowacksanlage 19 stattfindenden © .904

außerordentlichen Mitgliederversammlung
höflichst eingeladen.

Tagesordnung : Satzungsordnung .
Der Borstand .

Harmonium «
Mannberg

Schiedmayer&Söhne
zu R -M. 185.— 320 .—
425 .- 500 . - 650 .- 900 .-

empfiehlt D856

ig Schweisgut
4 Erbprinzenstr . 4

I

I

Baltisches Landestheater .
Samstag , 27 . Dez . 77, - 97 , Uhr . M . 4.50.

F 11. Th .-Gem . 5001 — 5600 . Volksbühne 4.
Kolportage .

Baclisches Landestheater .
Sonntag , 28 . Dez . 2%— 474 Uhr . M . 2.50.

Das tapfere Schneiderlein .
Sonntag , 28. Dez . 6lL—9 Uhr . M . 7 .—.

E 12 . Th .-Gem . I . Sondeigruppe .
Tosca .

Preisaufgabe !
NIE • NAMN » NIE • TORW |

Prämien
im Gesamtwerte bis

25000 Goldmark
verteilen wir an alle Löser dieser Preisaufgabe
Bei richtiger Lösung erhalte« Sie bestimmt eine Prämie
Eine Verpflichtung bei Einsendung der Äsung
besteht für Sie mcht . Ihre Prämie erhalten Sie
ohne Eingehe» irgend eines Risikos. Die Lösung
mutz sofort in verschlossenem , frankiertem Brief-
Umschlag eingesandt werden . Nach Eingang
Ihrer Lösung erhalten Sie sofort Nachricht » ob

dieselbe richtig ist und über die
Ah > e « , « stehe » d « Prämie . D -905

Der Lösung wollen Sie bitte 10 Pfennig für
Drucksachen , Schreiblohn. Porto usw. beifügen.
Miß Serttitk -WlWst «. b. h. Stifter i ®. 1175

Kapital .
Zur Anlage von Geldern in priMa Hypotheken oder

Effekten empfiehl̂ ch D -681

Loseph Llebmam »
N «m ? sef «b6ft

Kriegsstraße 116 . Telephon 75, 938 und 971

Vertreter gesucht
für Drogisten und Bandagiste * bei hoher Provision .
Offerten unter D . 894 an die Expedition der Karls¬
ruher Zeitung .

£
Die

Bad. Baustelfbesctiaffuns
G. m» b. H.
Karlsruhe i. B.

Kaiserstraße 26 Fernruf 5308
beschafft sämtliche
zum Wohnungsbau nötige

Baumaterialien
zu äußerst billigen Preisen D .644 I

Schreibtische
von Mk . 75 .— an liefert D 795

» . Lauber , Mannheim , F 3,7
Erfahrener

WWWsjM
(ehemaliger RechnungSbe-
amter ) übernimmt noch
einige Gemeinderechnungen
zum Stellen und die Haupt»
buchführung für Gemein-
den. Ia Referenzen und
Zeugnisse stehen zur Be»

bei Garantie
Arbeit und sofortige
kerung. Off . unt . D .903 an
die Expedition der Karl»«
ruher Zeitung erbeten.

t M | | aniihsim
O. 6. 6.
Planken jj .47

Ferospr . 5505
I A. Maier & Co ., Q . m. b .H

Öffentliche Versteigerung
Barzahlung Fnud-
vom 3 . Bierteljahr

1924 und unanbringliche
Frachtgüter , darunter Her-
ren-Iahrräder , Photogra¬
phenapparate und 1 Faß
Mattlack. Musikinstnueenw
Schmucksachen . Uhren, 3
große Weinfässer. 1 GaS»
entwicklet für Auto und 1
a . Station Lahr -Dinglingen
al » Pfand hinterlegte Uhr
« ttikettewerden am Montag»
de« 29., DienStag, de« S0.De».
1924 und DmiStag . de»
1» . Jamwr 1925 , vormittag*
8 Uhr und nachmtttagS 2
Uhr beginnend ia dem Ver-
steigerungSraum Karlsruh «
Hauptbahnhof (Eingang
Maxauerbahnhof ) meist«
bietend versteigert. Die be-
sonder« genannte » Gegen-
stände werden«« » 29 . De-
zember 1924, von 10 Uh«
vormittag » an auSgedote».

Karlsruhe . 23 . Dez. 1924.
Reichsdahxdirrktw».

i_a—*—* - —*

Druck G. Braun , Karlsruhe .
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